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Spiellandschaft Stadt hieß das Seminar, 
mit dem sich die Studierenden im Modul 
ästhetische Bildung ein Jahr lang 
beschäftigt haben. 

Thematisch ging es um die Bedeutung des 
Spielens für Kinder und darum, Methoden 
kennenzulernen, Kinder an der Gestaltung 
ihrer Spielorte und somit auch ihrer 
Lernorte mit ein zu beziehen. Für die 
Studierenden war das Thema ‚Beteiligung’ 
eine Grundeinstellung in einer gelingenden 
schulischen Arbeit mit Kindern. Der 
Wunsch in praktischen Projekten zu lernen 
stand bei den Studierenden an erster Stelle. 

Es wurde eine Projektschule gefunden, die 
gerne zum Thema Schulwege mit den 
Schülern arbeiten wollte. Die Studierenden 
haben die Methode der Zukunftswerkstatt 
kennengelernt, haben ein eigenes 
Beteiligungskonzept für zwei vierte 
Klassen der Grundschule entwickelt und 
durchgeführt. Und dabei haben alle 
Beteiligten ganz viel Neues entdeckt und 
gelernt.  

Die Kinder haben mit beeindruckender 
Kreativität und teilweise sehr großer 
Intensität Modelle zum Thema Schulwege 
gebastelt. Sie hatten zahlreiche Ideen, ihren 
Schulweg attraktiver zu gestalten, bauten 
Trampolinwege, einen Schulstrand und 
bunte Gefährte, die sie zur Schule bringen 
sollten. Die beteiligten Klassenlehrer 
waren überrascht von den Ergebnissen, 
von den ‚Fähigkeiten’ ihrer Kinder.  

Im Seminar gab es immer wieder die 
Reflexion über die Erfahrungen des 
praktischen Projekts. Ist die Methode der 
Zukunftswerkstatt geeignet, die 
Bedürfnisse der Kinder zu artikulieren? 
Wie gelingt es, die Ideen der Kinder in 
realisierbare Planungen zu übersetzen? 
Welche Bedeutung hat der kreative Part 
dieser Form der Beteiligung, der 
Modellbau, für die Kinder? Welche 
Anregungen gibt dies für den 
Kunstunterricht in der Grundschule? 

 

Die spannenden Ergebnisse lagen im 
Prozess selber. Kinder, die mit der Fülle 
der Materialien erst mal experimentieren 
und ihre Ideen in der direkten, sinnlichen 
Auseinandersetzung mit dem Material 
entwickeln, z.B. eine Mädchengruppe, die 
eine Stunde lang an der Konstruktion einer 
goldenen Kuppel arbeitet und dabei ganz 
viel über Statik lernt, auch wenn bei dem  
Ergebnis, der goldenen Kuppel, die tolle 
Konstruktion der Mädchen nicht mehr zu 
sehen ist. 

Ein Wunsch der Kinder  war es, auf dem 
Weg begleitet zu werden, von Stars, von 
tollen Leuten, oder von Tieren. Wie soll 
man dies in eine konkrete Planung 
umsetzen? Die Studenten haben die Idee 
entwickelt, mit den Kindern bunte Schilder 
zu bauen, die man dann im Stadtteil 
entlang der Schulwege aufstellt. Diese 
Bauaktion war der ‚krönende’ Abschluß 
des Seminars und auch des Projekts.  

Eine bespielbare Skulptur, angelehnt an 
mehrere Modelle der Kinder wird im 
September auf einem Platz vor der Schule 
gebaut. Für die Umsetzung eines ‚Spiel- 
und Spaßweges’ fehlen leider noch weitere 
Geldmittel. 

Alles in allem war es ein Prozess, der allen 
Beteiligten Spaß gemacht hat und der 
manche neuen, auch unerwarteten 
Erkenntnisse bereitgehalten hat – die 
typischen Kennzeichen eines Prozesses, in 
dem alle Mitwirkenden wirklich an dem 
Prozess beteiligt sind. 

Finanziell unterstützt wurde das Projekt 
von der Gemeinschaftsaktion „SpielRäume 
schaffen“ und von Bundesmitteln im 
Rahmen des Projekts 
Bremen:kinder.leicht.gesund. 

 

Erika Brodbeck 

Dozentin des Seminars Spiellandschaft Stadt 
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Kinder- und Jugendbeteiligung spielt bei 
der Umgestaltung von Spielräumen eine 
bedeutende Rolle. Spielräume sind ein Teil 
der Lebenswirklichkeit Heranwachsender 
und fordern eine Berücksichtigung der 
Interessen und Wünsche der dort lebenden 
Kinder und Jugendlichen. 

Beteiligung ist nicht gleichzusetzen mit 
„teil haben“. Beteiligung beinhaltet 
wesentlich mehr: Entscheidungsgewalt in 
bestimmten Bereichen, ein Mit-
bestimmungsrecht und die 
Berücksichtigung der Interessen sind 
ernstgenommene 
Beteiligungsmöglichkeiten. Die Kinder 
und Jugendlichen sollten als Individuen 
angesehen und berücksichtigt werden.  

Die Vorteile von Kinderbeteiligung ist die 
hohe Motivation auf Seiten der Kinder. 
Wenn sie in ihren Bedürfnissen 
erstgenommen  und wertgeschätzt werden, 
wird ihr Selbstwertgefühl gestärkt. Der 
kindliche Blickwinkel ist wesentlich für 
die Umsetzung von Spielbereichen für 
Kinder. Kinder sind Experten für ihre 
eigenen Belange. Darüber hinaus werden 
Bereiche und Spielmöglichkeiten, an denen 
Kinder beteiligt waren, achtsamer genutzt 
und wertgeschätzt. 

Beteiligung und Meinungsäußerung ist ein 
Recht aller Menschen. Das Kinder- und 
Jugendhilfegesetz von 1999, die UN-
Kinderrechts-Konvention von 1989 und 
das Bremische Kinder-, Jugend- und 
Familienförderungsgesetz von 1998 sind 
gesetzliche Regelungen, die dem Kind und 
Jugendlichen dieses Recht einräumen.  

Kinderbeteiligung ist in der Arbeit mit 
Kindern unumgänglich und spielt in der 
Gestaltung von Spielräumen eine zentrale 
Rolle. Beteiligung lässt die Chance, sich in 
die eigenen Belange einzumischen. 

:�
:�
:�
:�
������
	����	
�


��
������
	����	
�


��
������
	����	
�


��
������
	����	
�


��

"��	����
������������	
��
���"��	����
������������	
��
���"��	����
������������	
��
���"��	����
������������	
��
���
 









Der Begriff Zukunftswerkstatt wurde von 
dem Schriftsteller Robert Jungk geprägt. 
Dabei handelt es sich um ein Beteiligungs-
verfahren. Ziel dieser Methode ist es den 
Menschen eine aktive Teilnahme an der 
Gestaltung und Planung ihrer Zukunft zu 
ermöglichen.  

Die Durchführung einer Zukunftswerkstatt 
teilt sich in drei Phasen. Nach der 
Vorbereitung beginnt die erste Phase der 
Zukunftswerkstatt, die Kritikphase. Ziel 
dieser Phase ist eine kritische 
Bestandsaufnahme des Schulhofs. Dazu 
werden alle negativen Aspekte auf Karten 
geschrieben und auf einem großen Papier, 
„der Meckerwand“ öffentlich aufgehängt. 
Durch Bepunkten der Teilnehmer werden 
die wichtigsten Kritikpunkte ermittelt und 
zu einer „Shitliste“ zusammengefasst.  

Anschließend geht es mit der 
Fantasiephase weiter. Zu diesem Zweck 
wird die Realität weitestgehend 
ausgeblendet und die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer dürfen alle ihre Wünsche, 
Visionen und Träume auf Karten notieren. 
Dabei ist es besonders wichtig jede Idee, 
egal wie utopisch sie ist, aufzunehmen und 
die Kinder nicht zu beeinflussen. Die 
Fantasien werden geordnet, bepunktet und 
in einer „Hitliste“ erfasst.  

Die in der Fantasiephase entstandenen 
Ideen bilden die Basis für die letzte Phase, 
die Realisierungs- bzw. Modellbauphase. 
Im Modell wird der Traumschulhof gebaut. 

 

Mit einer abschließenden Präsentation 
werden die Werke gewürdigt und konkrete 
Vorschläge für die Veränderung des 
Schulhofs gemacht die dann „nur noch“ in 
die Tat umgesetzt werden müssen. 
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Beschreibung der Fläche 

Die Fläche ist wie ein Innenhof gestaltet. 
Vorne links befindet sich ein nüchternes 
Schulschild. Von dort aus führt ein ca. 6 m 
breiter und 20 m langer Weg auf den 
Innenhof.  

Im Zentrum des Innenhofes gibt es ein ca. 
10 m x 9 m großes Beet, wo größere 
Bäume und Büsche wachsen. Um das Beet 
herum befanden sich am Tag der 
Besichtigung parkende Autos.  

Auf der linken Seite des Innenhofes ist der 
Eingang zur Aula, zum Sekretariat und 
zum Lehrerzimmer. 

Auf der rechten Seite existiert ein Eingang 
zum Schulgebäude; genauso wie bei der 
Hausseite, auf die man frontal zugeht. 
Durch den zweitgenannten Eingang 
gelangt man beim Passieren des Gebäudes 
auf den Schulhof. 

 

Eindruck  

� wie ein Hinterhof/Hintereingang 
� unübersichtlich 
� schlechte Orientierung, wo sich 

welcher Teil der Schule befindet 

 

Erste Ideen 

� ein Wegweiser, der ankommende 
Personen leitet (einzelne Orte z.B. 
mit verschieden-farbigen Schriften 
kennzeichnen) 

� bunte Schlangenlinien aus Farbe 
(entsprechend der auf dem 
Wegweiser) auf dem Boden, denen 
man folgen kann 

� Pflanzkübel zur Gestaltung der 
Fläche 

� Aufwertung des Beetes; eventuell 
mit Schulskulptur und einer Bank 
für Wartende 

� Am Eingang: ein Torbogen (aus 
Holz oder Efeuranke), der den 
Eingangsbereich kennzeichnet 

 

 

 

 
Abb.1-3 
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Beschreibung der Fläche 

Die Situation im Mündungsbereich der 
Parsevalstraße wird geprägt durch die 
Bushaltestelle und den dahinterliegenden 
Platz. Zwei große Bäume akzentuieren 
diesen Bereich, der etwa 8,70 Meter breit 
10,40 Meter tief ist. In Richtung 
Parsevalschule wird die rasenbegrünte 
Fläche durch einen schmalen Streifen 
entlang eines Zaunes ergänzt. Ein 
gepflasterter Weg durchschneidet den 
Platz. 

 

 
Abb. 4 

 

Um den Weg von der Ampelkreuzung zur 
Schule abzukürzen, wird der Bereich 
zwischen den Bäumen und der 
Bushaltestelle bislang als „Trampelpfad“ 
genutzt. Die Rasenfläche ist im Bereich 
des Weges (siehe Abb. 4) entsprechend 
ausgetreten. Es gibt keine weiteren 
Anpflanzungen. Der Platz wirkt kahl, 
farblos und unfreundlich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Projektidee 

Um den Eingangsbereich der 
„Schulstraße“ aufzuwerten haben wir 
folgende Ideen entwickelt: 

 

1. Von den Schülern entworfene und 
möglicherweise selbst hergestellte 
farbige, bewegliche Objekte in den 
Bäumen 

2. Hängematte zwischen den Bäumen 
– zum Warten auf Freunde, um den 
Weg gemeinsam fortzusetzen 

3. Aufwertung des „Trampelpfades“, 
durch eine farbige Akzentuierung 
(Farbige Steine/Pflasterung) – 
Möglicherweise Verlegung oder 
Rückbau des gepflasterten, bislang 
nicht genutzten Querpfades 
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Beschreibung der Fläche 

An Parkplätzen auf der rechten und 
Fahrradständern und leer stehenden 
Gebäuden auf der linken Seite vorbei geht 
es zum Durchgang, der zur Uelzener Str. 
führt. Die Uelzener Str. ist ein ca. 4,95m 
breiter Rad- und Fußgängerweg. Zwischen 
Rad- und Fußgängerweg stehen in 
regelmäßiger Entfernung Laternen. Der 
Radweg wird von einem ca. 2,5m breiten 
Grasstreifen, auf dem Bäume und 
Sträucher wachsen, und eingezäunte 
Sportplätze abgegrenzt. Angrenzend an 
den Fußgängerweg befindet sich ein 
Wohngebiet, 2-3 stockige Häuser, die von 
entweder von einem Zaun oder einer hohen 
Hecke von der Uelzener Str. abgetrennt 
werden. Die Einfahrt ins Wohngebiet, in 
welchem viele Kinder aus der Schule an 
der Parsevalstr. leben, ist ungefähr 135m 
vom Durchgang (ca. 4,39m breit) in die 
Uelzener Str. entfernt. 

 

 

 
Abb. 5-6 

 

 

 
Abb. 7-8 

Eindruck 

- Sehr ruhige Lage 

- trostlos und für Kinder eventuell 
Furcht einflößend, aufgrund der 
Zäune auf beiden Seiten, bzw. der 
Häuserwand und der Bäume 

- Durchgang zur Uelzener Str. bzw. 
zur Schule wirkt hässlich und 
verlassen; leer stehende Gebäude, 
Müll 

 

Erste Ideen 

- evtl. Laternen in der Mitte der 
Uelzener Str. als Wegweiser nutzen 
(schmücken/anmalen) 

- kleine Hindernisse entlang des 
Fußgängerwegs ( z. B. aufgemalte 
Springspiele) 

- Kletterskulpturen, Hindernisse auf 
dem Wiesenstreifen entlang des 
Fahrradwegs wenn möglich 

- Gestaltung des Durchgangs zur 
Uelzener Str./Schule durch 
Anmalen/ Schulschild/ von den 
Kindern gestaltetes Durchgangstor 
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Beschreibung der Fläche 

Der schmale Wiesenstreifen ist ca. 43m 
lang und an der breitesten Stelle (etwa in 
der Mitte) ca. 10m breit. 
Nachbargrundstück und Wiesenstreifen 
sind durch Gestrüpp, Büsche und drei 
Bäume voneinander getrennt. Entlang des 
Bürgersteiges wird der Wiesenstreifen 
durch zwei dicke Baumstämme ein-
gerahmt. Drei große Bäume befinden sich 
direkt neben den liegenden Baumstämmen. 
Die Wiesenfläche ist ansonsten völlig frei. 
Leider nicht ganz müllfrei.  

 

 

 
Abb. 9-10 

 

Eindruck 

Wir hatten erwartet, dass die Baumstämme 
viele Kinder zum Balancieren einladen 
würden. Doch erfuhren wir, dass diese nur 
gelegentlich genutzt werden. Der 
Wiesenstreifen selbst hinterließ bei uns 
auch eher den Eindruck einer 
brachliegenden lieblosen Fläche. Es 
scheint so, als ob die Wiese weder für die 

Kinder noch für andere Passanten eine 
besondere Bedeutung oder Funktion hat. 
Vielleicht waren wir auch zur falschen 
Jahreszeit dort und die Wiese sieht im 
Frühling und Sommer wesentlich 
attraktiver aus: Blühen dort Frühblüher wie 
Krokusse und Osterglocken? Ist die Wiese 
grüner? Eher unwahrscheinlich… 

Die Fläche ist sicherlich zu klein und zu 
offen, um zu intensivem bzw. längerem 
Spielen einzuladen. Wahrscheinlich geht es 
mehr darum herauszufinden, wie man die 
Wiesenfläche umgestalten kann, um den 
Schulweg der Kinder aufzuwerten. Dafür 
gibt es zwei Möglichkeiten:  

1. Die Wiese „schöner“ gestalten 
durch Bepflanzung 

2. Oder sie für die Kinder „nutzbarer“ 
zu machen, indem sie zum kurzen 
Verweilen oder Spielen einlädt 

 

Erste Ideen 

�  Bepflanzung durch Frühblüher (in 
der Wiese), Beete mit 
Sommerblumen und/oder blühende 
Büsche 

�  Möglich wären auch Schilder zu 
den verschieden Pflanzen, im Sinne 
eines „Mini-Schulgartens“. 

�  Balanciergarten: die Stämme 
aufgreifen und verschiedene 
Balanciermöglichkeiten/ -pfade auf 
der Wiese errichten. So wird der 
Schulweg nicht wirklich 
unterbrochen, aber die kleinen 
Umwege laden zum 
Experimentieren und Spielen auf 
dem Weg ein.  

�  Auch ein Tunnel aus einem Rohr 
ist möglich 

�  Die dicken Baumstämme als 
Begrenzung der Wiesenfläche 
machen Sinn, damit die Kinder 
nicht im Spiel auf die Straße 
rennen. Aufgrund der Straße sollte 
die Fläche nicht zu „wildem“ Spiel 
auffordern. 
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Um die Beteiligung der Schüler und 
Schülerinnen der Grundschule Parseval-
straße an der Gestaltung ihres Schulwegs 
zu fördern und ihre Wünsche und 
Gedanken zum Thema kennen zu lernen, 
führten wir (die Studierenden, Erika 
Brodbeck und ihre Kollegin) an 2 Tagen 
im Mai eine Zukunftswerkstatt mit den 
Viertklässlern der Schule durch. Die 
Zukunftswerkstatt fand in den Klassen 4a 
und 4b getrennt statt. Der Tagesablauf war 
für beide Klassen gleich und die Ergebnis-
se der einzelnen Phasen wurden auf 
Plakaten und Photos festgehalten. 

 

8.00 Kennlernrunde:





In der Kennlernrunde konnte sich jedes 
Kind auf dem Mitmachplakat verewigen: 
Auf einem Stadtplanausschnitt markierte 
jede/r ihren/seinen Wohnort und schrieb 
den Namen und das bevorzugte Fort-
bewegungsmittel zur Schule daneben.      
In beiden Klassen kommen die meisten 
Kinder zu Fuß zur Schule. 

 

 
Abb. 11: Mitmachplakat 

 

Worum es geht: 

Nach dem Kennlernen stellte Doreen, eine 
Mitarbeiterin von SpielLandschaftStadt 
den Kindern den Ablauf und die Ziele der 
beiden Werkstatttage vor. 

 

8.30-8.55 Meckerphase/ Einleitung 

Das Meckern wurde durch eine Traum-
Kritikreise eingeleitet. In der Erzählecke 
der Klasse durften sich alle Kinder 
gemütlich hinsetzen, die Augen schließen 
und von ihrem Schulweg träumen: Was 
gibt es unterwegs zu entdecken? Welche 
Menschen begegnen einem? Gibt es 
Sachen, die nerven oder stören? Gibt es 
gefährliche Ecken? 

 

 
Abb. 12: Gefahrenpunkte 

 

In der anschließenden Gesprächsrunde 
wurden die Eindrücke der Kinder aus der 
Traum-Kritikreise gesammelt, auf 
Metaplankarten notiert und mit einem 
Plakat vorgestellt. 

Die zentralen Kritikpunkte am Schulweg 
nach der Traumreise waren:  

1. rücksichtslose Rad- und Autofahrer 

2. nervende Jugendliche 

3. langweiliger und schmutziger Schulweg 

Die Ergebnisse der Traumreise wurden mit 
der Schulwegsbefragung, die im Vorfeld 
an der ganzen Schule durchgeführt worden 
war und sowohl Eltern als auch Kinder 
miteinbezogen hatte, verknüpft. 
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8.55-9.40 Meckerphase/Hauptteil: 

Im Hauptteil der Meckerphase fand eine 
Bestandsaufnahme des Schulwegs durch 
die Kinder statt. In Kleingruppen konnten 
die Grundschüler/innen die unmittelbare 
Umgebung ihrer Schule erkunden und 
dabei tolle Orte mit grünen und blöde Orte 
mit roten Luftballons kennzeichnen.  

Jede Gruppe bekam von uns drei rote und 
drei grüne Ballons. Für geplatzte 
Luftballons gab es selbstverständlich 
welche in Reserve! 

 

 
Abb. 13: Tolle & blöde Orte Plakat 

 

Diese tollen und blöden Orte wurden nach 
dem Rundgang von jeder Kleingruppe mit 
einem selbst gestalteten Plakat den anderen 
aus der Klasse vorgestellt. 

Toll fanden die Kinder beispielsweise den 
Kletterbaum in der Nähe der Schule und 
die versteckt im Gebüsch stehende Bank. 
Zu den blöden Orten zählten sie die große 
Kreuzung an der Parsevalstraße, die Ecke 
Ülzenerstraße/ Parsevalstraße und die 
Fußgängerampel an der Eckenerstraße. 

 

 
Abb. 14: Ein blöder Ort 

10.30-11.45 Phantasiephase 

Nach der großen Pause und einem 
gemeinsamen Frühstück ging es gut 
gestärkt in die letzte Phase des ersten 
Werkstatttages. 

Die Phantasiephase lief unter dem Motto 
„Wie sieht mein Traumschulweg aus?“ 

Als Anregung spielten die Kinder das 
Erfinderspiel. In Anlehnung an August von 
Parseval, den Namensgeber der Schule und 
Erfinder von Luftschiffen, konnten sie in 
vier Kleingruppen ihre eigenen Fort-
bewegungsmobile kreieren und zeichnen. 

 

 
Abb. 15: Erfinderspiel 

 

Dazu zog jedes Team aus einem bunten 
Kartensatz von jeder Farbe jeweils zwei 
Karten. Auf den Karten standen je nach 
Farbe bestimmte Tätigkeiten, 
Wahrnehmungen, Gegenstände oder 
Materialien. Die gezogenen Begriffe 
sollten möglichst in den Erfindungen der 
Kinder mit verwendet werden. 

Erfunden wurden unter anderem ein 
Tarndampfer mit Hundekot-Motor, ein 
Schlitten-Luftschiff mit Abhörfunktion und 
ein Ferrari mit höhenverstellbaren Füßen 
und lautstarker Musikanlage. 

Nach dem Erfinderspiel haben wir jede 
Klasse in zwei gleich große Gruppen 
geteilt. In den Gruppen hatte dann jedes 
Kind Zeit seine eigenen Ideen zum Thema 
Traumschulweg auf Karten zu notieren. 
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Wie sieht mein Traumschulweg aus? Was 
würde mir unterwegs Spaß machen? Was 
könnte mir begegnen? 

Die Ideenkarten wurden von uns 
gesammelt und gemeinsam nach 
Überschriften sortiert. Nach der 
Zusammenführung der Großgruppen und 
Vorstellung der Ideen in der ganzen Klasse 
bekam jedes Kind 3 Klebepunkte 
(Mädchen gelb, Jungs grün). Jeder/e 
Schüler/in hatte nun die Möglichkeit, aus 
dem Ideenpool seine Favoriten 
auszuwählen und diese zu bepunkten. 
Anhand der Bepunktung erstellten wir 
Hitlisten der Ideen zum Traumschulweg. 
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Jungen: 

- C. Ronaldo (5) 

- mit Diego in der Pause Fußball spielen; 
Miley Cyrus  (je 4) 

- Mit 10.000.000.000Frauen in die Schule; 
Mit Ferrari zur Schule kommen (je 3) 

- Mesut Özil; Daniel Schumacher (je 2) 

- Kiosk; drei Bodyguards; The Rasmus; 
100.000 Bücher; viele Pokémon-Fans; 
Tankstelle auf dem Weg; Es regnet Geld; 
Welche, die Hausaufgaben lieben ; 
Schule=Villa; L. Messi (je 1) 

 

Mädchen: 

- Eigenes Pferd; Verkäufer verschenkt 
Sachen (je 3) 

- Miley Cyrus; C. Ronaldo; Es regnet von 
den Bäumen Gold (je 2) 

- Diskokugel; lehrerfreier Weg; Echte 
Pokemon; D. Schumacher; viele 
Pferdeweiden;  Dieter Bohlen (je 1) 

 

12.00 Abschlussrunde 

Zum Abschluss des ersten Tages stellten 
wir den Viertklässlern ihre Ideen-Hitlisten 
vor, führten eine kurze Feedbackrunde 
durch und boten ihnen einen Ausblick auf 

den nächsten Tag. Der erste Tag der 
Zukunftswerkstatt hat allen Kindern der 
Klasse und auch uns viel Spaß gemacht! 

 

 
Abb. 16: Traumschulweg-Plakat 
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8.00-11.00 Ankommen und 
Modellbauphase 

Nach einem kurzen Rückblick und einem 
Spiel zum Wachwerden (Pferderennen) 
konnten die Schüler/innen sich zu 
Kleingruppen nach eigener Wahl 
zusammenschließen.  

Nachdem die zahlreichen Materialien 
vorgestellt worden waren, konnten die 
Kinder endlich mit dem Modellbau 
loslegen. Sie waren zunächst dermaßen 
überwältigt von der Materialvielfalt, dass 
sie erst alles erforschen und teilweise 
ausprobieren mussten. Besonders beliebt 
waren Holz, Gips, Knete, Muscheln und 
Goldfolie. 

 

 
Abb. 17: Modellbauphase 
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Für den Modellbau hatten die 
Primarschüler/innen ungefähr 2,5 Stunden 
Zeit, mit Frühstückpause zwischendurch. 

Zum Ende hin erstellte jede Gruppe mit 
unserer Hilfe eine Legende zu ihrem 
Modell. In der Legende waren die 
einzelnen Elemente des Modells nach 
Nummern aufgeführt. Außerdem erhielt 
jedes Modell einen Namen von seinen 
Konstrukteuren/innen. 

Die fertigen Modelle wurden von den 
jeweiligen Erbauern/innen untereinander 
vorgeführt. Dabei konnten sich die 
Schüler/innen an ihren Legenden 
orientieren und gleichzeitig für die „große“ 
Präsentation üben.  
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Um die Wünsche und Vorstellungen der 
Schüler_innen kennen zu lernen und in 
unsere Planung für die Schulweggestaltung 
mit aufzunehmen, haben wir am 6. und 7. 
Mai eine Zukunftswerkstatt mit der Klasse 
4b von Frau Bardenhagen durchgeführt. 

 

8.00 Kennlernrunde:




In der Kennlernrunde stellten sich die 
Kinder und Studentinnen zunächst 
gegenseitig vor. Im Anschluss konnten die 
Schüler_innen auf einem Stadtplan ihren 
Wohnort, den Schulweg und ihr 
bevorzugtes Fortbewegungsmittel 
markieren und benennen. 

Unter dem Stichwort „Worum geht es hier 
heute eigentlich?“ stellt Erika Brodbeck 
den Kindern den Ablauf und die Ziele der 
beiden Werkstatttage vor. Dabei werden 
auch wichtige Regeln wie „Wir hören 
einander zu“ und „jede Meinung ist 
wichtig“ gemeinsam aufgestellt und auf 
der Stellwand für alle gut sichtbar 
aufgehängt. 

 

 
Abb. 18: Ablauf und Regeln 

 

8.30-8.55 Meckerphase/ Einleitung 

Die Meckerphase (Kritikphase) wurde 
durch eine Traumreise eingeleitet. Alle 
Kinder der Klasse schlossen die Augen 
und wurden von uns motiviert, sich einen 
„traumhaften“ Schulweg vorzustellen. Was 
gibt es unterwegs zu entdecken? Gibt es 
Sachen, die einen nerven oder stören? Gibt 
es unheimliche oder gefährliche Ecken? 

 

Die Eindrücke und Ideen der Kinder 
wurden in einer anschließenden 
Gesprächsrunde gesammelt, auf 
Metaplankarten notiert und mit einem 
Plakat vorgestellt. 

Zentrale Kritikpunkte waren: 

1. Schnelle und unvorsichtige 
Autofahrer 

2. Müll am Straßenrand 

3. unübersichtliche Kreuzungen  

(z.B. an der Vahrer Straße) 

 

Ergänzend dazu wurden die Ergebnisse der 
im Vorfeld durchgeführten 
Schulwegbefragung vorgestellt. Hier 
waren sowohl die Schüler_innen als auch 
die Eltern in die Befragung nach dem 
Schulweg miteinbezogen worden. 
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8.55-9.40 Bestandsaufnahme 

Neben der Traumreise fand eine 
Bestandsaufnahme des „realen“ Schulwegs 
durch die Kinder statt. In Kleingruppen 
erkundeten sie die unmittelbare Umgebung 
(entlang der Parsevalstraße) ihrer Schule. 
Dabei hatten sie die Möglichkeit, tolle Orte 
und blöde Orte mit farbigen Ballons zu 
markieren (rot = blöde Orte, grün = tolle 
Orte). Jede Gruppe bekam dazu drei rote 
und drei grüne Ballons.  

 

 
Abb. 19: Vorstellung der tollen und blöden Orte 

 
Anschließend wurden die tollen und 
blöden Orte von jeder Kleingruppe mit 
einem selbst gestalteten Plakat den anderen 
Mitschülern vorgestellt.  
Eindeutig positiv bewertet wurde z.B., dass 
an der Parsevalstraße viele Büsche und 
Bäume wachsen, dass es eine Telefonzelle 
für den Notfall gibt (Bushaltestelle Vahrer 
Straße) und dass es einen Fußweg bzw. 
einen Fahrradweg gibt (Vahrer Straße und 
Uelzener Straße). 
Weniger schön fanden die Schüler/innen 
die große Kreuzung an der Parsevalstraße, 
die stinkenden Hundehaufen, die 
Telefonzelle (immer dann, wenn 
Jugendliche sie blockieren), der Durchgang 
zur Uelzener Straße (wird oft von den 
Jugendlichen blockiert und daher von den 
Kindern als zu eng empfunden). 
 

 
Abb. 20: Ein „blöder“ Ort: Uelzenerstraße / Ecke 
Parsevalstraße 
 

10.30-11.45 Fantasiephase 

Nach einer gemeinsamen Frühstückspause 
und einem kurzen Besuch auf dem 
Schulhof ging es gut gelaunt in die 
Fantasiephase, die unter dem Motto stand: 
„Wie sieht mein Traumschulweg aus?“. 

Viele Anregungen erhielten die Kinder aus 
dem vorangestellten Erfinderspiel. Dazu 
zog jede Gruppe aus einem bunten 
Kartenstapel von jeder Farbe jeweils zwei 
Karten. Auf den Karten standen je nach 
Farbe bestimmte Tätigkeiten, Gegenstände, 
Wahrnehmungen oder Materialien. 
Aufgabe der Schüler_innen war es nun, die 
gezogenen Begriffe möglichst in den 
Erfindungen zu verwenden. Die Begriffe 
selbst drehten sich, ausgehend vom 
Namensgeber der Schule August von 
Parseval, um die Luftschifffahrt. Die vier 
Gruppen machten sich gleich an die Arbeit, 
die Begriffe in einer Erfindung fantasievoll 
zu verknüpfen. Die Ergebnis wurden in 
einer Zeichnung festgehalten und an 
schließend von allen Gruppenmitgliedern 
der Klasse vorgestellt. 
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Abb. 21: Erfinderspiel: „Glas-Ufo-Bagger-System“ 
 

Nach dem Erfinderspiel wurden die 
Schüler ermutigt, ihre Ideen zum Thema 
„Wie stelle ich mir meinen 
Traumschulweg vor?“ auf Metaplankarten 
zu schreiben. Die Kartenzahl war nicht 
beschränkt, so dass eine Menge 
fantasievolle Vorschläge zusammen 
kamen: 

Die Ideenkarten wurden von uns 
vorgelesen und nach Überschriften sortiert 
und auf eine Stellwand geklebt. 

Nach der Vorstellung der Ideen in der 
ganzen Klasse bekam jedes Kind drei 
Klebepunkte (Mädchen gelb, Jungs grün) 
mit denen sie nun die Möglichkeit hatten, 
ihr persönlichen Favoriten zu markieren. 

Anhand der Bepunktung konnte 
abschließend die Hitliste der Ideen zum 
Traumschulweg erstellt werden. Dabei 
wurde schnell deutlich, dass die Jungen 
andere Ideen favorisierten als die 
Mädchen. Tiere, Abenteuer und Natur sind 
jedoch in beiden Gruppen das zentrale 
Thema: 

 
Jungen 

- Spiegellabyrinth (11 Punkte) 
- Zoo, Streichelzoo (4) 
- Alkohol und Drogen sind verboten (1) 
- Ich wünsche mich hin (1) 

Mädchen 

- Zur Schule reiten, Kutsche (22) 
- Wasserrutsche (8) 
- Ganz viel Natur (4) 

- Keine Drogen / Alkohol (3) 
- Lianen (2) 

 

 
Abb. 22: Hitliste 

 
12.00 Abschlussrunde 

Zum Abschluss des ersten Werkstattages 
erhielten die Schüler_innen die 
Möglichkeit, uns ein kurzes Feedback zu 
geben. Offensichtlich hatten alle – nicht 
nur die Kinder – Spaß an der 
Zukunftswerkstatt. Mit einem kurzen 
Ausblick auf den nächsten Tag 
verabschiedeten wir uns. 
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8.00-11.00 Ankommen und 
Modellbauphase 

Zum „wach-werden“ haben wir 
Pferderennen gespielt, danach kurz auf den 
Stand unserer Zukunftswerkstatt geblickt 
und schließlich den Ablauf des Tages mit 
der Modellbauphase vorgestellt. 

Eine kurze Einführung in die vorhandenen 
Materialen genügte und dann ging es in 
fünf Kleingruppen, die sich selbst 
zusammengefunden hatten, los (Jungen 
und Mädchen hatten sich in verschiedene 
Gruppen aufgeteilt, es gab keine gemischte 
Gruppe). Fragestellung: „Wie stelle ich mir 
meinen Traumschulweg vor?“ 

Die Schüler/innen der 4b sammelten 
zunächst jede Menge Materialen: Gips, 
Draht, Ballons, Silber- und Goldfolie, 
Holz, Stöcker, Fahrradschläuche, 
Pfeifenreiniger, Strohhalme, Schnüre etc. 
Alles wurde erforscht und ausprobiert. 
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Schnell war klar, dass die Schüler sich am 
Erfinderspiel orientierten und ohne dass 
die Aufgabenstellung war, diese 
Erfindungen umsetzten. Wir waren 
zunächst irritiert, hatten uns aber fest 
vorgenommen, die Ideen der Kinder nicht 
zu kommentieren und schon gar nicht zu 
lenken.  

In der ersten Stunde schien auf den 
vorbereiteten Holzunterlagen zunächst 
kaum etwas zu passieren. Es wurde viel 
ausprobiert und wieder verworfen. Aber 
dann ging es doch sehr rasant. Mit Hilfe 
der Heißklebepistole entstanden 
unglaublich fantasievolle Modelle der 
Traumschulwege bzw. Modelle von 
Fortbewegungsmittel. Einige Kinder 
wollten nicht einmal in die verdiente Pause 
gehen, so sehr waren sie in ihrer Arbeit 
vertieft. 

Die 2,5 Stunden gingen schnell rum. So 
schnell, dass die Legenden zu den 
Modellen zum Abschluss mit unserer Hilfe 
erstellt werden mussten. Die fantasievollen 
Namen wie „Kapay – der schnellste 
Heißluftballon der Welt“ und das „Glas-
Ufo-Bagger-System“ waren jedoch eigene 
Wortkreationen der Schüler/innen. 

 
Abb. 23: Modellbauphase 

 

11.00-11.30 Präsentation in der Klasse 

Eine Präsentation fand zunächst im 
Klassenraum statt, in dem die Kinder die 
Möglichkeit hatten, in vertrauter 
Umgebung und vor ihren 
Klassenkameraden ihre Modelle 
vorzustellen. Hierbei erwiesen sich auch 
die Legenden als sehr nützlich. Alle waren 

sichtlich stolz und präsentierten ihre 
Kunstwerke mit viel Spaß. 

 

 
Abb. 24: Präsentation in der Klasse 
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12.00-13.00 Öffentliche Präsentation 

Abschließend war für beide Klassen eine 
gemeinsame Präsentation in der Schulaula 
vorgesehen. Hierzu war die Presse, die 
Eltern der Kinder, Vertreter des 
Elternbeirats, ein Kontaktpolizist, die 
Schulleiterin Frau Schmidt und andere 
Lehrer eingeladen worden.  

 
Abb.25: Aufbau der Präsentation in der Aula 

 

Die Ergebnisse der Zukunftswerkstatt 
wurden darüber hinaus mit Hilfe der vielen 
entstandenen Plakate dokumentiert und für 
die interessierten Besucher nachvollziehbar 
gemacht. 

Frau Schmidt begrüßte als Schulleiterin die 
anwesenden Gäste und die Kinder zur 
Präsentation. Danach stellte Erika 
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Brodbeck das Projekt und die Idee der 
Zukunftswerkstatt kurz vor. Im Anschluss 
daran wurde jedes Modell von den 
Erbauern kurz vorgestellt, so wurden alle 
gleich gewürdigt. Ganz nach dem zu 
Beginn aufgestellten Motto: „Jede Idee ist 
wichtig“ 

 

 
Abb. 26: Die Präsentation in der Aula 
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Abb. 27: Spiel und Spaßweg,  
 

Trampolinweg, Sitzhöhlen, Bettweg, 
Sandkasten, Stehballon, Luftschiff, buntes 
Schiff 

 

 
Abb. 28:  Kleine Typen-Große Fantasien 
 
Sauna-Tipi, Schulbahn, Limousine, 
Fantasiecontainer 
 
 

 
Abb. 29: Das Glas-Ufo-Bagger-System 
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Abb. 30: City-Kiosk-School 

 
Kiosk, Palme, Steinweg, Büsche, 
Kokosnüsse 
 

 

Abb. 31: Strandtraum 

 
Hausboot, Schulhofstrand, Bäume, 
Blumen, Luftmatratze 
 
 
 

 
Abb. 32: JBF Schiff 

 
Sofa, Muschelsessel, Tisch Toilette, 
Fernseher, Lenkrad 

 

 

 

 

 
 

Abb. 33: Kapay – der schnellste Heißluftballon der 
Welt 
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Abb. 34: Der komische Schulbus 

 

 
 
Abb. 35: Schulstadion 

 

 

Zum Abschluss wurden die nächsten 
Schritte des Projekts vorgestellt. Möglichst 
zeitnah vor den Sommerferien ist z.B. eine 
Bauaktion geplant, so dass die beteiligten 
Schüler/innen, vor ihrem Wechsel auf eine 
andere Schule, erste Umsetzungen ihrer 
tollen Ideen miterleben können.  
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Kritik – Orte/Situationen 

Die Kreuzung an der Vahrer Straße , das 
Hundeklo, die Jugendlichen aus dem 
Schulzentrum, die Ampelschaltung, die 
Radfahrer und die Autofahrer die keine 
Rücksicht nehmen sind für die Kinder die 
größten Kritikpunkte und Kritikorte des 
Weges von der Kreuzung bis zum Eingang 
der Grundschule. 

 

Tolle Orte 

Tolle Orte auf dem Schulweg sind für die 
Mehrheit der Kinder der Kletterbaum auf 
dem sie vor Schulbeginn sich noch einmal 
körperlich betätigen können, die 
Telefonzelle, die einen Faktor der 
Sicherheit für viele Kinder darstellt, die 
grünen Gebüsche, die den Schulweg 
ansehnlich machen und der Mülleimer der 
zur Sauberkeit des Schulweges beiträgt. 

 

Wünsche und Ideen 

Die Kinder haben sich für die Gestaltung 
ihres Schulweges von uns Promis, Musiker 
und Fussballer  gewünscht, die sie zur 
Schule begleiten sollen. Außerdem soll es 
einen Kiosk geben, in dem sie sich nach 
der Schule Süßigkeiten und Zeitschriften 
kaufen können. Viele der Mädchen haben 
sich Tiere und eine ansprechendere Natur, 
Blumen und dass man zur Schule reiten 
kann zur Verschönerung des Schulweges 
gewünscht. Eine Wasserrutsche und 
Lianen an denen man sich entlang hangeln 
kann, sollen für die Bespaßung auf dem 
Weg zur Schule sorgen. Die Jungen haben 
sich schnelle und teure Autos gewünscht, 
mit denen sie zur Schule fahren können.  

 

Projektideen 

Aus diesen Ideen der Kinder haben wir 
vier Projektideen entwickelt: 
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Übersicht der Ideen zur Gestaltung des 
Schulweges 

1. „Prominente Schulwegbegleiter“ 

Eine Idee ist es prominente, lebensgroße 
Figuren zu bauen, die an den Haltestellen 
bzw. Laternen, die sich auf dem Schulweg 
der Kinder befinden, angebracht werden. 
Das Vorteilhafte an dieser Idee ist die 
relativ leichte Umsetzung. Bevor es zur 
Erstellung der Figuren kommen würde, 
könnten die Kinder kleine „Modelle“ 
bauen, bei denen sie ihrer Kreativität freien 
Lauf lassen können. Unklarheiten bestehen 
bezüglich des Materials und der Art der 
Befestigung der Figuren. 

 

2. Ein „Spiel-Spaß-Schulweg“ 

Eine weitere Idee ist die Gestaltung eines 
„Spiel-Spaß-Schulweges“, bei dem 
verschiedene Vorstellungen 
zusammenfließen würden. Es würde vier 
bis fünf „Stationen“ geben. Diese werden 
im Folgenden kurz dargestellt: 

 

- Ein Kletterpferd aus Holz 

- Mosaiksteinkreise in unterschiedlichen 
Größen, welche die Kinder hüpfend 
erreichen können 

- Eine „Weitsprungschanze“, bei der die 
Kinder sehen, wie weit sie springen 
können 

- Riesen -  Mikadostäbe zum Bauen von 
Höhlen und Ähnlichem 

- Ein Totempfahl 

Schwierigkeiten werden im Hinblick auf 
die Einhaltung der vorgeschrieben DIN-
Norm gesehen. 

 

3. Ein „Unbekanntes Flugobjekt“ 

Zu der Idee, ein Flugobjekt als Dekoration 
oder Spielobjekt zu bauen, gibt es 
verschiedene Vorstellungen. Eine 
Möglichkeit wäre es Baumstämme, auf 
denen die Kinder sitzen können, in Form 
eines Flugobjektes anzuordnen. Des 

Weiteren könnte eine Skulptur gebaut 
werden, die ein Flugobjekt darstellt. Auch 
das Aufhängen mehrerer Flugobjekte z.B. 
in dem Baum vor der Schule wäre eine 
Umsetzungsmöglichkeit. Das Positive an 
dieser Idee ist, dass ein Bezug zum 
Namensgeber der Schule (Parseval) 
besteht. 

Auch hier gibt es Unklarheiten bezüglich 
der zu verwendenden Materialien, da diese 
gegebenenfalls sehr leicht und wetterfest 
sein müssten, wenn sie in einem Baum 
hängen würden. Es wurde der Vorschlag 
gemacht, einen Regenschirm als Schutz 
mit einzubauen, was noch nicht weiter 
ausgearbeitet wurde. 

 

4. Blumenbeete anlegen und Obstbäume 
pflanzen 

Des Weiteren wurde vorgeschlagen, vor 
der Schule ein Blumenbeet anzulegen und 
Obstbäume zu pflanzen. Das Beet könnte 
mit bunten Steinen eingezäunt werden, auf 
denen z.B. der Name der Schule stehen 
könnte. 

Diese Idee ist relativ leicht umsetzbar und 
könnte mit Unterrichtsthemen wie „Was 
brauchen Pflanzen zum Wachsen?“ und 
„Wo wächst ein Apfel?“ verbunden 
werden. Es herrscht Unklarheit darüber, 
wo die Obstbäume gepflanzt werden 
könnten.  

 

Bis zur nächsten Sitzung sollen diese 
verschiedenen Ansätze zur Gestaltung des 
Schulweges von den Studentinnen weiter 
ausgearbeitet werden. In Bezug auf die 
Veranschaulichung der Präsentation  
wurden keine Grenzen festgelegt. 
Mögliche Gestaltungsideen sind: 

- Skizzen 

- Collagen 

- Modelle aus Holz  

- Powerpoint - Präsentationen 
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Nach der Zukunftswerkstatt, wo die 
SchülerInnen ihre Ideen und Wünsche in 
Modellen dargestellt haben, machten wir 
Studentinnen uns Gedanken, wie diese 
Ideen verwirklicht werden können. 

Es hatte sich bei der Zukunftswerkstatt 
herausgestellt, dass die Mehrheit der 
Kinder sich u.a. eine abenteuerliche 
Landschaft wünscht, in der man sich 
bewegen, klettern und verstecken kann. 
Der Entwurf für den Spiel- und Spaßweg 
greift diese Wünsche auf. Wird diese Idee 
umgesetzt, ermöglicht er den Kindern sich 
vor der Schule noch einmal auszutoben 
und sinnliche Wahrnehmung zu erfahren 
bevor ihre Konzentration in der Schule 
gefordert wird. Die Planungsskizze ist für 
die Rasenfläche im vorderen Teil der 
Parsevalstraße konzipiert, wo schon einige 
große Baumstämme vorhanden sind, die 
die Straße und die Rasenfläche 
voneinander trennen. Diese vorhandene 
räumliche Abgrenzung soll bei der 
Gestaltung mit einbezogen werden. 

Wie auf der abgebildeten Skizze zu sehen 
ist, die wir anlässlich des Planungszirkels 
an der Grundschule an der Parseval 
angefertigt haben, besteht der Spiel- und 
Spaßweg aus sieben Elementen: Zu Beginn 
sieht man etwa 40 cm hohe 
Balancierhölzer, an die ein Tastpfad 
anknüpft. Der Tastpfad enthält ca. 5 
verschiedene Segmente, in denen sich 
Naturmaterialien wie Rindenmulch, Steine, 
Kiesel, Sand und Moos (etc.) befinden. 
Beim Laufen über die unterschiedlichen 
Materialien entweder barfuß oder ggf. mit 
Schuhen können die Kinder die 
unterschiedlichen Materialien und ihre 
Eigenschaften wahrnehmen (weich, 
elastisch, hart, warm, nass, kalt…). 
Anschließend befindet sich ein 
Weidentippi, durch das man hindurch 

laufen kann, um anschließend an eine 
Pfostentreppe zu gelangen, die beklettert 
werden kann. Dahinter befindet sich eine 
Art Sandkiste, die als Sprungkiste genutzt 
wird. Das vorletzte Element ist ein 
Torbogen, woran entweder Seile zum 
Schwingen oder viele schwere Fäden, 
sodass man sich durch diese seinen Weg 
bahnen muss, gehängt werden. Zum 
Schluss führt ein geschlängelter Weg 
zurück zum Fußweg. 

Der eben beschriebene Weg beschreibt die 
Entwurfsskizze. Natürlich können aber 
einzelne Elemente herausgenommen oder 
ausgetauscht werden, falls Kindern, 
Kommilitonen oder Kollegen noch weitere 
Ideen einfallen. Bei dem Planungszirkel 
äußerten viele Kinder den Wunsch nach 
einem Trampolin oder nach einer 
‚Spinnennetzwand‘, durch die man sich 
hindurch bewegen kann. Sollte das relativ 
kostenaufwändige Projekt realisiert 
werden, so sollte man auf jeden Fall einen 
Pfad gestalten, der die Ideen vieler 
Menschen berücksichtigt und mit 
einbezieht. 

 

 
Abb. 31: Skizze des Entwurfs des Spiel- und 
Spaßweges 
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Dass weder Cristiano Ronaldo noch Miley 
Cyrus tatsächlich als Schulwegbegleiter 
zur Verfügung stehen würden, war auch 
den Kindern schon im Verlauf  der 
Phantasiephase klar. Uns war es jedoch 
wichtig, gerade aus den scheinbar 
unmöglichen Ideen und offensichtlich 
schwer umsetzbaren Wünschen der 
Schüler ein realisierbares Projekt zu 
entwickeln. Nachdem wir die kindliche 
Phantasie in der Zukunftswerkstatt 
heraufbeschworen hatten, sollten die 
Kinder die Erfahrung machen, dass diese 
von den Erwachsenen auch ernst 
genommen wird. 

Enstehen sollen nun zweidimensionale 
Figuren1  aus Holz. Von Fußballspielern 
über Pokémons bis zum „eigenen“ Pferd 
können hier alle Wünsche berücksichtigt 
werden. Diese sollen in der Umgebung der 
Schule aufgestellt und/oder an 
Laternenpfählen angebracht werden und 
die Kinder auf ihrem Schulweg 
„begleiten“. 

Im Stadtteil würde so automatisch ein 
höheres Bewusstsein für die Existenz von 
Kindern hervorgerufen und die 
Aufmerksamkeit der in der Meckerphase 
so sehr kritisierten Auto- und 
Fahrradfahrer erhöht. 

Besonders für die Beteiligung von Kindern 
geeignet ist auch die Umsetzung: Das 
Entwerfen der Figuren, deren Aussägen 
und Bemalen kann an einem Nachmittag 
kostengünstig und kurzfristig organisiert 
werden, so dass die Kinder schnell die 
Ergebnisse ihres Workshops vor Augen 
haben. 

 

 

 

 

 

                                                
1 Modelle siehe Anlage 

=�:�
=�:�
=�:�
=�:�
 �������
�	
A��������
 �������
�	
A��������
 �������
�	
A��������
 �������
�	
A��������

 



 

Ausgehend vom „Erfinderspiel“ der 
Zukunftswerkstatt und den von den 
Schüler_innen fantasievoll entworfenen 
Flugobjekten, wie dem „Glas-Ufo-
Baggersystem“ oder „Kapay – der 
schnellste Heißluftballon der Welt“, ist der 
Entwurf für eine überdachte 
Sitzmöglichkeit entstanden, dem 
„unbekannten Flugobjekt“. Da die Schüler, 
die in der Fantasiephase entwickelten 
Ideen, auch in der Modellbauphase wieder 
aufgegriffen haben, erschienen sie ihnen so 
wichtig zu sein, dass ich beschlossen habe, 
sie in eine Projektidee umzusetzen. 

Eine gemütliche, überdachte 
Sitzmöglichkeit steht im Zentrum dieser 
Idee. Dabei sollten die Sitzgruppen 
möglichst kostengünstig aus 
Baumstämmen bestehen, die von den 
Schülern ggf. farbenfroh angemalt werden 
können. Das geplante, flugobjektähnliche 
Dach der Sitzgruppe sollte, ähnlich der 
Entwürfe der Kinder, aus einer glänzenden 
Oberfläche bestehen. Die Aufhängung 
könnte an bereits vorhandenen Bäumen 
vorgenommen werden. Hier ist allerdings 
keine Beteiligung der Kinder, sondern 
vielmehr die Umsetzung durch einen 
Künstler angedacht. 

Als Standort des unbekannten Flugobjekts 
erschien der Bereich im Innenhof des 
Eingangsbereichs (Grünfläche bei den 
Parkplätzen) sehr geeignet. Leider handelt 
es sich bei diesem Grünstreifen nicht um 
einen öffentlichen Raum, vielmehr gehört 
dieser Bereich zum Schulhof und ist daher 
im Rahmen dieses Projektes nicht 
umzusetzen. Vielleicht im Rahmen eines 
neuen Projekts mit dem benachbarten 
Schulzentrum, auf das nach den 
Sommerferien viele Schüler_innen 
wechselt? 
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Klassen 4a und 4b; am 11.06.09 

Der nächste Schritt nach der Zukunfts-
werkstatt ist in der Beteiligungsspirale der 
Planungszirkel. Unser Planungszirkel in 
der GS Parsevalstraße war ca. einen Monat 
nach der Werkstatt angesetzt. 

Gemeinsam gingen wir von einer Klasse 
zur anderen und stellten unsere Projekt-
ideen im Kreis der Kinder vor. Nach jeder 
Präsentation wurden die Schülerinnen und 
Schüler nach Verbesserungsideen gefragt 
und konnten durch Handzeichen 
abstimmen, was ihnen gefiel und was 
nicht. Die präsentierten Gestaltungs-
vorschläge für den Schulweg hatten wir 
auf Grundlage der Kinderideen und 
Modelle aus der ZW ausgearbeitet.  

 

 
Abb. 32: Planungszirkel in der Erzählecke/ 4a 

 

Sie hatten sich mehrfach Schulweg-
begleiter wie Fußballer, Musikstars und 
Tiere gewünscht. Daraus entstand der 
Gedanke Figurenschilder aus Holz zu 
bauen, die an Laternen, Bäumen oder 
Zäunen entlang des Schulwegs angebracht 
werden könnten. Die unkomplizierte 
Umsetzung könnte gut von den Kindern 
selbst übernommen werden. Im Planungs-
zirkel wurden zur Veranschaulichung ein 
Foto der Uelzener Str. und lose Beispiel-
figuren, welche an das Foto gehalten 
werden konnten, herumgereicht. 

Das Feedback der Kinder war in beiden 
Klassen gut. Die Viertklässler hatten gleich 
weitere Vorschläge für Figuren: Schul-
kinder als Wegweiser, Wrestler, Blumen 
und weitere Tiere. 

Um den Wunsch nach mehr Bewegungs-, 
Spiel- und Abenteuermöglichkeiten aus 
den Modellen aufzugreifen, wurden zwei 
Entwurfsskizzen entwickelt: Spiel und 
Spaß-Schulweg und Abenteuerweg (s. 
Projektbeschreibungen). 

 

Beide Entwurfskizzen waren für den 
Rasenstreifen entlang des Bürgersteigs an 
der Parsevalstraße /Kreuzung Vahrerstraße 
gedacht.  

Die Grundschüler/innen konnten sich aus 
den zahlreichen Spielelementen die 
beliebtesten heraussuchen und eigene 
vorschlagen. 

Der Spiel-Spaß-Schulweg und der 
Abenteuerweg erhielten das größte 
Entgegenkommen (22 Stimmen). 
Zusätzlich wünschten sich die Kinder: 
Seile zum Hindurchschlängeln, ein 
Trampolin und eine Schaukel. Außerdem 
sollten beide Wege parallel zueinander 
verlaufen. Die letzten drei Punkte wären 
finanziell und sicherheitstechnisch nicht 
möglich, worüber die Kinder gleich 
aufgeklärt wurden. Ein weiterer Vorschlag 
seitens der Kinder war ein 
Hundeverbotschild, da der Wiesenstreifen 
oft als Hundeklo verwendet wird. 

Unsere letzten Projektideen bezogen sich 
auf Flugobjekte, die sich in der Zukunfts-
werkstatt ebenfalls großer Popularität 
erfreut hatten. Die bisher vernachlässigte, 
verwilderte Fläche in der Mitte des 
Schulinnenhofs (s. Bestandsaufnahmen) 
könnte als Treffpunkt für Schüler/innen 
und andere gestaltet werden. Die Bäume 
und Büsche im Beetinneren sollten 
zurückgeschnitten werden, um den Charme 
eines versteckten Ortes aufrechtzuerhalten 
und Sitzgelegenheiten zu schaffen. Über 
dem Treffpunkt zwischen den Bäumen 
könnte nach Möglichkeit ein schwebendes 
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Dach befestigt werden. (Siehe Modell Abb. 
33) 

 

 
Abb. 33: Modell für „Unbekanntes Flugobjekt“ 

 

Des Weiteren hätten die 
Grundschüler/innen die Gelegenheit, bunte 
Flugobjekte aus Pappmache anzufertigen. 
Diese würden an einem Aktionstag in 
Bäumen nahe der Schule (an der 
Bushaltestelle bspw.) und danach auf dem 
Schulhof aufgehängt werden.  

Bezüglich des überdachten Treffpunkts 
äußerte ein Kind den Gedanken, dass das 
Dach begehbar sein sollte. Dies wäre aus 
Sicherheitsgründen leider nicht möglich. 

 

 
Abb. 34: Planungszirkel 4b 

 

Zuletzt hatten die Kinder selbst noch eine 
tolle Idee, die schnell und einfach realisiert 
werden könnte: Der kahle Platz hinter der 
Haltestelle an der Vahrerstraße soll mit 
einem Blumenbeet aufgewertet werden!  

Eine Schülerin wird zu diesem Zweck eine 
AG organisieren, da die Viertklässler nach 
dem Sommer die Schule wechseln. 

 

Abschließend gab es unsererseits einen 
Hinweis auf die bevorstehende erste 
Bauaktion. 
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Verlauf: Um 15.00 Uhr trafen sich am 
Mo, 22.06.09 drei der Studierenden mit 
Jürgen Brodbeck und Doreen Gehrmann 
von dem Spiellandschaft Stadt e.V., um die 
Materialien für die Bauaktion aufzubauen. 
Dies geschah draußen auf dem Schulhof 
und in Form von verschiedenen Stationen, 
die die Kinder durchlaufen konnten. Ziel 
war es an dem Tag von den Kindern selbst 
entwickelte und bemalte Holzschilder zur 
Verschönerung des Schulweges 
herzustellen. Die Bauaktion geht somit auf 
den Wunsch der Kinder aus der 
Zukunftswerkstatt ein,  auf ihrem 
Schulweg Fußballern, Ferraris und 
Pokémons begegnen zu können und hat 
den Vorteil, dass die Kinder ihre Ideen 
selbst umsetzen können. An der Bauaktion 
konnten jedoch nicht nur die Kinder, die an 
der Zukunftswerkstatt teilgenommen 
haben, sondern Kinder aller 
Jahrgangsstufen der GS an der 
Parsevalstraße teilnehmen. Daher wurde 
eine Fülle von weiteren Ideen realisiert.  

 

Zur Umsetzung wurden von uns auf dem 
Schulhof vier aufeinanderfolgenden 
Stationen (siehe Abb. 35 - 39) aufgebaut:  

·  Station 1 bot die Möglichkeit ein 
Design für das Holzschild zu 
entwerfen;  wie es z.B. in Form 
einer Schultüte, eines 
Schmetterlings, einer 
Monsterspinne oder eines 
Monsterbaumes der Fall war. Die 
Kinder zeichneten dazu ihre Ideen 
zuerst auf Papier, um es 
anschließend an Station 1 durch 
Abpausen auf eine Diaprojektor-
Folie zu übertragen.  

 

 
Abb.35 : Station 1 (Entwurf der Figuren) 

 

·  An Station 2 wurde mit Hilfe dieser 
Folie das Gezeichnete in größerem 
Format durch einen Diaprojektor 
auf eine Holzspanplatte projiziert, 
dessen Umrisse die Kinder mit 
einem Edding nachzeichneten. 

 

 
Abb. 36 : Station 2 

(Vergrößerung des Entwurfes) 

 

·  An Station 3 sägte Jürgen Brodbeck 
die Figuren entlang der 
gezeichneten Konturen mit einer 
elektrischen Säge aus. 
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Abb. 37: Station 3 (Sägen) 

·  An Station 4 konnten die Kinder 
ihre Figur fertig stellen, indem sie 
die Konturen glatt schmirgelten 
und anschließend die Holzplatt mit 
Farbe nach ihren Wünschen zu 
gestalteten.                              
Außerdem konnte man an dieser 
Station Pappfiguren aus 
Umzugskartons basteln und 
anmalen, die in der Schule oder 
draußen in dem überdachten 
Bereich der Schule aufgehängt 
werden können. 

 

 
Abb. 38 und 39: Station 4 (Gestaltung) 

 

 

Um ca. 15.30 Uhr kamen die ersten 
Kinder, um an der Bauaktion 
teilzunehmen. Es war unserer 
Einschätzung nach sinnvoll, die Bauaktion 

an einem Elternsprechtag durchzuführen, 
da die Kinder so nacheinander in kleineren 
Gruppen an dem Angebot teilnahmen und 
von uns optimal und in sehr persönlichem 
Kontakt betreut werden konnten.  

Gegen 16.30 traf die zweite Gruppe von 
Studierenden ein, die die erste Gruppe 
unterstützen bzw. ablösen sollte. Auch 
diese Art der Arbeitsteilung empfanden wir 
als zweckmäßig und produktiv. 

 

Ergebnisse: 

Bis ca. 18.30 Uhr sind viele Holz- und  
Pappschilder entstanden, die uns 
Studierende durch ihre Kreativität, die 
Ideenvielfalt und die künstlerische 
Umsetzung beeindruckten. Die große 
Begeisterung der Kinder über die 
Bauaktion machte uns viel Freude und 
schenke uns noch mehr Motivation 
derartige Aktionen in der Zukunft in 
unserem Beruf zu initiieren und durch zu 
führen. 

Eine kleine Impression über die 
entstandenen Werke bieten die folgenden 
Bilder der Bauaktion (Abb. 35 bis 44). 

 

Weiterarbeit:    

- Anbringung der Schilder auf dem 
Schulweg in Absprache mit 
‚Stadtgrün Bremen‘ 
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Abb. 40 

 

 

 

 

 

 
Abb. 41- 44 
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Am 1. Oktober ab 8.00 Uhr gab es an der 
Grundschule einen Verkehrssicherheitstag 
mit allen Schülern. Der SCHULEXPRESS 
mit den 13 Haltestellen im Stadtteil wurde 
feierlich eingeweiht. Die Klassen konnten 
an verschiedenen Aktionen rund um das 
Thema Sicherheit im Verkehr teilnehmen. 
 

 
 
Abb. 45: gemeinsame Begrüßung in der 
Aula 
 
 
Ein Künstler hat mit Kindern der 4. 
Klassen eine bespielbare `Luftschiff-
Skulptur` gebaut, eine Idee aus der 
Zukunftswerkstatt, in Anlehnung an den 
Namensgeber der Grundschule.  
 

 
 
Abb. 46: Die Skulptur wird gebaut 
 
Einige Kinder haben die Schilder, die in 
der ersten Bauaktion entstanden sind, auf 
den Rückseiten bemalt, damit sie bei 
Aufstellung auf beiden Seiten bunt sind. 

 

 
 
Abb. 47: das ‚Schilder-Pferd’ 
 
Entlang der Parsevalstraße, ein von den 
Kindern immer wieder genannter 
Hauptgefahrenort auf ihrem Schulweg, 
wurden bunte Figuren als ‚Hingucker’ auf 
den Gehweg und als Querungshilfe 
aufgemalt. 
 

 
 
Abb. 48: bunte Figuren laufen entlang der 
Parsevalstraße 
 


